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III. Korrespondenzen. 



Chicago. 

In den herrlichen Räumen des Ger- 
mania Klubs wurde am Dienstag, dem 
3. Juni, dem Vizepräsidenten unseres 
Schulrates, Herrn Hein rieh Huttmann, 
ein prächtiges Bankett gegeben, bei 
dem über hundert der hervorragend- 
sten Deutschen anwesend waren. — 
Herr Huttmann hat sich während sei- 
ner nun zweijährigen Tätigkeit als 
Mitglied der Schulbehörde zum Lieb- 
ling der deutschen Lehrer und des gan- 
zen Deutschtums gemacht. Ihm ist es 
vor allem zu verdanken, dass der 
deutsche Unterricht in den öffentlichen 
Schulen während der letzten andert- 
halb Jahren einen so ungeahnten Auf- 
schwung genommen hat. War es doch 
er, der die Ernennung eines Unter- 
richtsleiters durchgesetzt und dem Un- 
terrichte selbst allen möglichen Vor- 
schub geleistet hat. Aber das war 
nicht alles. Er liess es sich nicht ver- 
driessen, die Versammlungen deutscher 
Vereine zu besuchen und in diesen die 
Väter auf die Wichtigkeit der Erler- 
nung der deutschen Muttersprache sei- 
tens der Kinder auf das eindringlich- 
ste aufmerksam zu machen. So kam 
es, dass sich die Schar der deutsch- 
lernenden Schüler in kurzer Zeit gera- 
de verdoppelt hat. 

Alles dieses wurde bei dem Bankett 
von tüchtigen Rednern ins rechte Licht 
gestellt, und zum Schlüsse von der 
Versammlung einstimmig beschlossen, 
Herrn Heinrich Huttmann dem Präsi- 
denten der Vereinigten Staaten zur Er- 
nennung zum Bundesrichter auf das 
wärmste zu empfehlen. 

Emef. 

MilwaukM. 

Wie vor einigen Wochen angekün- 
digt, fanden im Wonnemonat zwei Leh~ 
rerversammlungen statt Für die Ele- 
mentarschulen wurde der oft bespro- 
chene, viel kritisierte und unter viel 
Mühe und Arbeit zusammengsetellte 
neue Lehrplan in letzter Fassung an- 
genommen. Besondere Schwierigkeiten 
traten bei der Verteilung der Arbeit 
und der Festsetzung eines Minimum- 
pensums für die oberen Klassen zu 
Tage. Das Komitee hatte unter dem 
Vorsitz des Lehrers Karl Guth keine 



Mühe gescheut diese Sisyphusarbeit 
einem befriedigenden Endresultat ent- 
gegenzufahren. Nun liegt der Lehr- 
plan fertig da und wird demnächst im 
Druck erscheinen, so dass auch Aus- 
wärtige urteilen und die Früchte die- 
ser Anstrengungen geniessen können. 
Auch die Lehrer moderner Sprachen 
an den sog. Hochschulen waren von 
Prof. L. Stern zu einer beratenden 
»Sitzung zusammengerufen worden. 
Hier handelte es sich besonders um 
neue Methoden und die Besprechung 
neuer Lehrbücher, und das neue Span- 
h oo f tische Elementar buch der deut- 
schen Sprache wurde zur Einführung 
empfohlen unter der Bedingung, dass 
der Preis 75 Cents nicht übersteigt 

Inbezug auf den Unterricht in der 
französischen Sprache wurden keine 
Änderungen vorgeschlagen. 

Um die Mitte des Monats wurde eine 
grandiose Waffnerfeier veranstaltet, 
die eine derartige Wirkung nach aus- 
sen im Gefolge hatte, dass sogar die 
englischen Zeitungen spaltenlange Be- 
richte über die musikalischen Leistun- 
gen der festgebenden Vereine brachten. 
Das mächtige Auditorium war trotz 
des verhältnismässig hohen Eintrittes 
bis auf den letzten Platz besetzt, und 
das dankbare Publikum geizte durch- 
aus nicht mit seinem Beifall. Hier 
zeigte es sich wieder einmal so recht 
deutlich, was die Deutschen vermögen, 
wenn sie zusammenhalten und auf ein 
gemeinsames Ziel lossteuern. Sehr 
häufig hörte man die Frage: Warum 
können wir so etwas nicht öfters 
haben? 

Eine ansehnliche Schar von Sängern 
und Nichtsängern hat uns vor einigen 
Wochen den Rücken gekehrt und 
macht nun alle möglichen Gauen des 
alten Vaterlandes unsicher, um den 
Reichsdeutschen ad oculos zu demon- 
strieren, dass man im vielgeschmähten 
Amerika trotz der Jagd nach dem all- 
mächtigen Dollar den Sinn für das 
deutsche Lied noch nicht gänzlich ver- 
loren hat. Mögen sie das hochgesteckte 
Ziel erreichen und ihren Teil dazu bei- 
tragen, das Band, das Columbia und 
Germania umschlingen soll, immer fe- 
ster zu knüpfen 

Hans Siepneyer. 
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Reifeberichte. 

Chicago. — Am 15. Mai hatte Schrei- 
ber dieses die Gelegenheit, einer 
Sitzung des Chicagoer deutschen Leh- 
rervereins im Bismarck beizuwoh- 
nen und nahm einen recht an- 
genehmen Eindruck mit Was be- 
sonders auffiel, war das sympa- 
thische Verhältnis der Kollegen und 
Kolleginnen und das offenbar vorhan- 
dene Interesse. Nicht aus Zwang wa- 
ren sie erschienen, sondern vielmehr 
zum Zwecke der Anregung und Berei- 
cherung ihres Wissens. Sie bekundeten 
dies dadurch, dass sie nicht nach einer 
Stunde davon liefen, sich vielmehr be- 
quem an Tische setzten, wo Getränke, 
meist Wasser und Kaffee, serviert 
wurden, und nicht nur zwei Stunden 
aushielten; etwa ein Dutzend von den 
Erschienenen (42) blieben noch zu ei- 
nem gemeinsamen Abendessen im Bis- 
marck. 

Der bekannte Schriftsteller John P. 
Arnold hielt einen äusserst belehren- 
den und interessanten Vortrag über 
„Zur Entwicklungsgeschichte der Erde 
und der Menschheit". Unter den mehr 
internen Angelegenheiten sei die ener- 
gische Empfehlung und Aufforderung 
zum Besuche des Lehrertages in Tole- 
do, O., sowie der Sommerschule des 
Lehrerseminars inMilwaukee rühmend 
erwähnt Drei Damen aus Chicago 
werden voraussichtlich am Sommer- 
kursus teilnehmen. Zum Lehrertag 
hoffen die Chicagoer mit wenigstens 
zwanzig Mitgliedern zu erscheinen. 
Das ist sehr erfreulich zu hören, denn 
lange Zeit hat Chicago nur geringen 
Anteil am Bunde genommen, ausser 
dem jetzigen Superintendenten Martin 
Schmidhofer war fast niemand auf 
den Tagungen vertreten. 

Herr Schmidhofer hat eine weitere 
Anzahl von Schulen dem deutschen 
Unterricht erschlossen. Wo 50 Fami- 
lien den deutschen Unterricht verlan- 
gen, darf ein Lehrer des Deutschen an- 
gestellt werden. Für 12 Schulen hat 
er jedoch keine Lehrer; erst wenn 
diese sich finden, kann auch da der 
deutsche Unterricht erteilt werden. 
Der Mann, der im Schulrat dem deut- 
schen Unterricht die Wege geebnet 
und ihm jeglichen Vorschub geleistet 



hat ist Herr Heinrich Huttmann. Das 
dankbare Deutschtum der Stadt gab 
ihm in Anerkennung seiner Verdienste 
am Abend des 3. Juni ein Bankett im 
Germauia-Klub, bei welchem das beste 
Element des Deutschtums vertreten 
war. 

Evansville, Ind. — Gegen Ende des 
Mai besuchte ich die Schulen un- 
seres eifrigen Leh rerb u ndsmitgliedes 
J. H. Henke in Evansville. Ich 
kann berichten, dass dieser vorge- 
schobene Posten in ausgezeichneten 
Händen ist. und dass der Deutsch- 
unterricht von Evansville sich sehen 
lassen kann. Eine Reihe tüchtiger 
Kollegen und Kolleginnen stehen 
Herrn Henke zur Seite und leisten auf 
dem Gebiete des Fortschrittes Erstaun- 
liches. Interessant war mir, den Un- 
terricht in der High School zu beo- 
bachten, wo 'Walter-Krause's Begin- 
ners' German mit verblüffendem Er- 
folge benützt wird. Die Resultate in 
den verschiedenen Klassen waren 
ziemlich einheitlich; sie bewiesen mir, 
dass zur vorteilhaften Anwendung der 
Methode zwar methodische Schulung 
aber nicht unbedingt „pädagogische 
Genies" notwendig sind. Wir sollten 
aber einmal Ernst machen und diese 
Schulung fordern; wer sie nicht be- 
sitzt muss sie einfach nachholen; der 
Unterricht im Deutschen sollte nicht 
auch noch durch unsere eigenen Män- 
gel geschädigt werden. 

Eine äusserst freundliche Aufnahme 
bereitete mir am Abend der Stadtver- 
land, der mir Gelegenheit gab, den 
versammelten Damen und Herren die 
Not des deutschen Unterrichts, den 
Mangel an deutschen Lehrern und die 
Bedürfnisse des Lehrerseminars aus- 
einander zu legen. Was mir sehr ge- 
fiel, war, dass alle deutschen Faktio- 
nen, politische, gesellschaftliche und 
religiöse, in nachahmungs werter Einig- 
keit zusammenstimmten; es wurde mir 
ohne weiteres klar, dass darin eben die 
Macht und der Einfluss des deutschen 
Elementes von Evansville liegt. Das 
Ansehen und der Einfluss des Deutsch- 
tums in Evansville ist daher auch aus- 
schlaggebend. Wenn es doch überall 
so wäre. 

G. J. L. 



